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Dasunt`em,ehmergespräch:JürgenundstefanieNeuschwandör,InhaberdesGewölbefertigbauersNerischwänderGmbH

Gewölbedecken aus
Ziegel gibt es seit JahiT   i
huhderten. In Bracken- `
heim werdön sie nach  '`
Maß erstellt, für K611er
'oder Keltern.

BRACKENHEIM, 20. Dezember

ehrals50PKilometerlangschlän-

geltsichdiewürttembergerwein-
straße   entlang   an   unzähligen

£ed+Eäzee:;e:::äh¥teei::eägie:iKig:teieäee:
der Flüsse Neckar, Enz, Jagst oder Reris.
Im, Zabergäu, i.n der Nähe von Heilbronn

gelegen, führt die Strecke auch durch Bra-
ckeiiheim, den Gebutsbrt des ersten Bun-'despräsidenten Theodor Heuss.  Seiri  Ge-

butshaus mu.Sste einst - mit seiner Erla.ub-
nis - der Brackenheimer Kelter weichep,
doch |ängst\ präsentiert sich die Wipzerge-
nossenschaft   der   „größten   Weinbauge-

£:inBdaeuwa:tä:Fi:rrgä`i`c#eehin8#siamu:foLant:
Vor Vier Jahren ,^wurde  die  Kelter  umge-
baut, irid  die  G?wölbe, unter  denen die
Fässer`.mitLIJömberger,Trollinger,Schwarz-
rieslingoderauchdieBarrique-FässerseitL
her lagem, „s.tammen von uris`` , sagt Stefa`-
nie Neuschwander.

Meterhoch fagen die` Runddecken üb.er
die Besucher der Kelterei` und auch über
die  gewaltigen  Fässer  hinweg.  Mähr  äls
3000  Ziegelgew,ölbe ffir gewerbliche un,d

pr'ivate  Weinkeller,  für  Käs`ereife-' 'oder
Saunaräiirie  hat  das  Familienunterneh-
men Neuschwander dmbH i in Fertigbau-
w6ise schon errichtet, aber ein sc)lcher Re-
ferenzbäuinunmittelbaferNähezumeige-
nen  Firmensitz  ist  unbezahlbari   „Wein
undArchitekturistseiteinigenJahrenwie-
der ein wichtiges Thö'ma, und viele Wein-
güter  wollen  sich  deshalb  auch  schöner
präsentieren",    erläutert   Stefanie.  Neu-
schwander den Trend, der ihrem Betrieb
diö Geschäftsgrundlage bietet,.

.Der  Wandel  zu -6iner  Fertigbau-  und
Dienstleistungsfirma  war ,zwingend  hoft
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betrieb6n .die  Neüs€hwari'ders \über Jahr-
Zehnte  hinweg  ein`e  kl`assische  Ziegelei,
sämt eigeiier Lehmgrut;-e auf dem knapp
io  Hektar  großen  Firmengelände.  Paul
Neuschwander,  der Großvater des heuti-

gen  Eigentümers  Jürgeri  Nöuschwander,
hatte den Betrieb 1926 züsammen mit sei-
nem Bf uder aüs einer Kbnkursmasse her-
aus   erworb6n.   Sein  Sohn  Wälter+  Neu-`
schwander hatte Mitte der sieb.zig6r Jähre
dieldee,gewölbteZiggeldecken`aus,Fer'tig-`teilen  herzustelien  T  'angestoßen  duch

den Wurisch  ö.iiies ,'Kunden,  d'er, ein. sol-L
di`esGew'ö-lbeiih.KellerseinesH'ausesha-
b?n wol|te.  „Gewölbekeller.+ v6n `Hand zu
bauen ist -äber aiifwepdig und./teuer" ,,\.sagt
Nöuschwander. ,Also. würden Schale`n aus

Feonke£T£degtpyä;t£esf;£:S£tuänähd[[okrommäpL::ret:eat#
werden könnte und die ans`chließerid Wie-
derverwendbar waren. „Der Prototyp hat
sich  ais  präktikabei  erwie§en,` und  dann
hät sich der Vörkauf im Lauf der Jahre im-
mer  riehr  beschleunigt",  erzählt  Jürgen
Neuschwander.

Mitte der achtziger Jahfe Steuerten die
Fertiggewölbe schon die Hälfte zum' Um-
satz'des Unternehriens bei, abef im Kern
bliebNeuschwander6ineklassischeZiege-
1ei.  bies` umso  mehr,  als  man` nach' der
deutschen  Einheit  auf  große  Geschäfte
mit der Baüwirtschaft setzte.  1994 nahm
die `Fämilie  3,5  Mi'11ionen\ ,Mark  in   die
Hand, um Teilhaber auszuzahlen und den
Betriöbkompl\öttzuerfleuern.Diese\Inves-
` tition` hätte sich ansöhließend jedo,ch fast

als der Anfang.vori Ende efwiesen. Denn
in Ostdeutschland entstanden.\auch große
Ziegelfertigungen, die die Pre.ise drücken
konnten. „Wir waren' -einfach zu klein, um
mi,t den Kapazitäten\ in \den neuen Län-
dern mithalten zu können. Das Geschäft
ging rasend.schnöll bergab" , e.rinnert sich
Neuschürander.

Zum Glück` habe das 'Uriemehmen da-
mds schon das zweite. Standböin mit`der
Gewölbeprdduktion besessen, ergänzt sei-
rie  Frau.  „Damit  konnten  wir  immerhin
stets die Zinsen auf die Kredite bezahlen."
Bis zuri Jahr 2003 führten `'die Neüschwan-
ders die\ Ziegelei noch fort, ,,den Gedanken
eihes Scheiterns habe ich damals einfach

ä:rn:r¥dgätäsbaeg#:eT#awrwh=:::;:£reFaeci::
kräft6 hatte er schon Ende der neunziger
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Das Unterhehmen

de der Bau von Kellern und Gewölben nacr

schäft. 2008 wurde mit 12 Mitarbeitern ein

lionen `Euro erzielt und. die bisher größte,  1 :

fassende D€cke geliefert L für das Kloster H

\
Seit dem Jahr 1508 gibt.es in Brackenheim ei,ne Ziegelei,1926

wurde sie von Paui  und Hermann  Neuschwämde,r erworben. .i 974

Wagte sich dj`e Neuschwander GmbH erst\üals an den Bau einer

gewölbten Ziegeldecke aus Fertigteilen. Die(Ziegelproduktion
musste ider Familienbetrieb im Jahr 2oo3 auqä,eben; da.nach wur-`

aß zum  Kernge-.

`satz von gut 2 Mil-

0 Quadratmeter um-

ne am Bodensee.

•        Foto aaüs se'tzer
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Der Vnternehmer

Jürgen  Neu5`chwander ist im Herzen „ein klassischer Ziegler".

Doch der 45, Jahre alte Unternehmermusste vom Vater erst zum'

Einstieg.`in de'n Betrieb gedrängt Werden. Geiernt haüe erEiektri-

ker, dann folgte die Ausbildung an der Fachhöchschule für Kera-

mik. 'igg3 übernahm er den Famiiienbetriäb, iri dem se\ine Frau

Stef`anie Neuschwänder die Kunden 'und das Marketing be-

treut. Auth\sie stammt aus einer Ziegelei-Familie. Dem Wei.n ist `

clas P.aar nicht nur durch den  Kellerbau v`erbunden, siö j.oggen

au,chJ gerne ei`ne Runde durch die urriliegenden Weinberge.

Jahre   entlassen  müssen,  '2003  'stapd  er
dahntä8li,chv`on5,Uhrmorgensbis\um23
Uhr inA der,. Ziegelei, um die Hilfskräfte zu
überwachen. ,,Eine fürchterliche Zeit" , sagt
Stefaiiie Neuschwander heute. Aber erst als
dann  die  Hausbank  drohte,  den: B\6trieb
nichtweiterzuunterstützeh,wurdederEnt-
schluss gefasst, ,di`e Ziegelei aufzugeb'gh.

Die  neue  Ausrichtung  allein  ati  die
Marktnische  ..Gewölbe-Fertigbau   6rwies
sich als` Glücksgriff -zumal mit dem'Ar-
chitekten Wolfgang Daniel
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ter gefunden wurde, der.vor ldeen, wie mit
Natursteinen  Gebäude  verschönert  wer-
iden können, riu so sprudelt. „Wir wussten
von Anfang an, dass` die reine Lieferung,
von Gewölbekellern auf Dauer nicht aus-
reichen würde. Wir m`üssen schlüsselferti-
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;` quef   duch   halb   Euopa   reicht   '(mit

nehmer nu.'zu gut weiß. I+ediglich 5 Pro-
zentderWeintrinkerihDeutschlandlager-
ten ihre Flaschen län8er als 'ein paar Tage,
urid  davon, interessierten , siQh  wiederum
nu 10 bis 15^Prozent für die r`ichtige Lage-
rung.  Die Kunden lebten in Röihenhäu-
sern  ebenso \ wie  iri  150.0-Quadratmeter-
Villen,  sagt  WQlfgang  Daniöl.  Entspre-
Öhend weit gefächert sind auch die Preise
für   ein   Gewölbeprojekt.   Zwisch6n   ein

paaf t.ausend Erio und ipehr als 100 000
Euo ist vie,les deiik-` urid hefstellbar. Da-
für  sorge  die  F6rtigteilbauweisei 'bei  der

\      ,  ,,AmEndemusses+so

aussöhen, ,dass der Kmde
denkt, alles wude Stein
auf Stein gemauert."

i:eiaFeiwzöjkeB¥:i:'es1,ierei::;g:feesrttei£:enn-
den Kellerrauin eingesetzt werden.  „Am

:ans!eä,e:afitu:d¥äl:ri#,uä:l::s#äsesesi:1Pri
auf Stein gemauert."

Ohne Blessuren ist allerdings auch der,
Brackenheimer   Traditidnsbetrieb   nicht
Jdurch das Wirtschaftskri;enjahr 2009 ge-

kommen. Viele Kunden hätte`n ihre Bestel-
\     lüngen` `.hinausgezögert,  erzählt  Stefänie

fee#sJcah#avnodner:uB::¥g|azsw\;r#ipogn-
Euo äuf rurid i,5 Millionen Eüro sinkeh.

;ähb£[sweii:dgrft#rermparcehs:ier6beesrsi#ngeeri
und   sind  .voll   ausgelastet,"   Das  Weih-
nachtsgeschäft laufe richtig gut, insbeson-
dere Weimeg'ale seien ein großes Thema.
„Die  Leute  haben' offenbar,  das  Gefühl,
dass alles doch richt so Schlimm kommeh
wird. Wif sihd. auch für 2010 zuversicht-

Schwerpunkt in Süddeutschland) , `und die
Bahdbreite där Aufträge.

Große   Keltereien  sind'` genauso  ', dar-
unter wie Restauants, die ihren 'Weinkel-i
ler veredeln wollen; kleine Käsereien,, die

Ziecnh,£ärs:1PvaT:ä::r±reof¥ee:i:änaTbrsoept:
fen im Freundeskreis im.t)esonderen Am-
bientepräsentierenwollen.AuchdieRega-
le oder die Beleüchtung werden mitgelie-
fert. Wobei der Markt von vornherein sehr ,'
begr?nzt` ist„  wie der schwäbische Unter-

lich", sagt siö.. Zwar bleibe der spanische
Markt,  an  den Neuschwänder viele  Bar-
rique-Gewölbe geliefert hatte, „so gut wie
tot`:,  dafür  kämen  insbesondere  aüs  dei
Schweiz neue Aufträge. Auch auf Osteuro-

paundRusslandsetztderFariilienbetrieb
großeJHoffnungen.

Zugleich verspürt man die Notwendig-
keit, als Nisp.henanbieter ständig mit neu-
en ldeen  aüfwarten zu niüssen, um sich
von Konkurrenten abzusetzön. So soii daä
Thema  „Wellness"  in :den.,eigenen  V'ier
Wänden künftig für weitere Geschäfte sor-

geri.AuchvönaüßergewöhnlichenAufträ-
gen wil| män sich nicht abschöcken las-
sen.  „Wenn ein Kunde einen Bogen von
50 Meteiri `wünscht,` dann £ahre i'ch eb.en
nach Rori'und schaue``mir an,' wie man das
friiher so gemacht hat" , sag.t der Architekt
Daniel mit einem breiten ischmünzeln.
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